Dauiger Dampfboot. 


19. 


Donnerſtag, den 23. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 
Hannover, Mittwoch 22. Januar. 
Ständeverſammlung. Präſidentenwahlen. Die erſte 
Kammer wählte Tram pe, die zweite Heife. Die 


Regierung beanſprucht 680,000 Thlr. für die Göt⸗ 
tinger⸗Gotha⸗Bahn. 


Paris, Mittwoch 22. Januar. 

Der heutige „Moniteur“ bringt einen Bericht Fould's 
über die Finanzlage in Verbindung mit dem Budget. 
Die gewöhnlichen Ausgaben des Jahres 1863 wer⸗ 
den eine Vermehrung von 70 Millionen gegen das 
Jahr 1862 herausſtellen. Der Effektivbeſtand der 
Armee, welcher im Jahre 1861 467,000 Mann 
war, ſoll bis auf 400,000 zurückgeführt werden; 
augenblicklich iſt derſelbe ſchon auf 446,000 Mann 
reducirt. Das Marinebudget wird 168 Millionen 
betragen. Die Einnahmen ſollen um 50 Millionen 
vermehrt werden durch Steuern auf Pferde und 
Luxus-Equipagen und durch Vermehrung der Stem⸗ 
pelſteuer für Eintragungen. Die Steuer für durch 
die Poſt geſandte Werthſachen ſoll auf 1 Prozent 
herabgeſetzt werden. 

Der Bericht ſagt: Die Decouverts betragen augen⸗ 
blicklich 1008 Millionen. Man muß die Friedens- 
zeit benutzen, um dahin zu gelangen, ohne zu einer 
Anleihe ſeine Zuflucht zu nehmen, die Decouverts zu 
vermindern. Der Bericht konſtatirt, es ſei wünſchens⸗ 
werth zu einer Vereinfachung der Schuld zu gelangen, 
indem man den Beſitzern der 4½ pCt. dieſelbe Ren⸗ 
tenſumme in Zproz. Rente gebe mittelſt Zahlung an 
den Staat; eine Ausgleichung bliebe zu beftimmen : 
die Konverſien würde fakultativ fein. Der Bericht 
geht dann zu dem außerordentlichen Budget über. Die 
disponibeln außerordentlichen Fonds betragen 67 ½ 
Millionen; ſie ſind für die Eiſenbahnarbeiten und 
für andere zum öffentlichen Nutzen erforderliche Un⸗ 
ternehmungen unzureichend. Der Finanzminiſter wird 
die Legislative auffordern, zeitweiſe die Steuer auf 
Salz um 10 Centimes pr. Kilogramm zu erhöhen, 
was 33 Millionen einbringen werde, und zeitweiſe 
die Steuer auf Zucker auf 42 Frs. wieder zu rückzu⸗ 
führen, was ungefähr 29 Millionen ergeben und ge⸗ 
ſtatten würde, 130 Millionen für das Extraordinarium 
zu beſchaffen. — Das Budget von 1863 würde ſich 
durch Ueberſchüſſe von Einnahmen decken. 


Raguſa, Dienſtag 21. Januar. 
Bucalowich hat bei feiner Rückkehr von Cettinje für 
mehrere Ortsvorſteher Dekorationen mitgebracht. 

— Der franzöſiſche Conſul in Scutari, Hecquard, 
iſt nach Damaskus verſetzt worden. 


St. Petersburg, Mittwoch 22. Januar. 
Ein kaiserlicher Ukas verordnet, um den gewachſenen 
ſinanziellen Bedürfniſſen des Staates zu genügen, 
eine Erhöhung der Kopfſteuer, der Stempeltaxe und 
des Einfuhrzolles, des letzteren um 5 Prozent, an 
ben europäiſchen und afiatijchen Grenzen und eine Taxe 
für rekommandirte Briefe. 

— Die Zeitung der Akademie meldet, daß die 
Univerſitäts⸗Kommiſſion ihre Arbeiten beendet habe 
und daß das Miniſterium mit drei hochwichtigen Vor⸗ 
ſchlägen, betreffend die Univerſitäten, Gymnaſien und 
die Univerfität in St. Petersburg, beſchäftigt ſei. 


London, Mittwoch 22. Januar, Nachmitt. 
Nach hier eingetroffenen Berichten aus Newyork 
om 11. d. hat General Burnſides Anapolis ver⸗ 


laſſen. Es war daſelbſt das Gerücht verbreitet, daß 
mehrere Diviſionen dieſe Expedition, deren Beſtim⸗ 
mung noch unbekannt war, verſtärken ſollen. Das 
von dem Kongreſſe erwählte Comitee hat vorgeſchla— 
gen, 150 Millionen Dollars durch Steuern im Laufe 
dieſes Jahres zu decken. Den Streitkräften der Union 
unter den Generälen Frank und Bill iſt die Ausſicht 
eröffnet worden, gegen Orleans zu marſchiren. 
London, Mittwoch 22. Januar. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Newyork 
vom 10. d. ift die Bundesexpedition nach dem Miſſi⸗ 
ſippi bereit Cairo zu verlaſſen; ein Theil der Expe⸗ 
dition iſt bereits nach dem Süden abgegangen. 
London, Mittwoch 22. Januar. 
Die heutige „Times“ enthält einen Artikel, welcher 
die energiſche Initiative, die Spanien bei der Inter⸗ 
vention in Mexico genommen, billigt. Die „Times“ 
ſagt, es ſei jedoch ſicher, daß wenn die Operationen 
vollſtändig im Zuge ſeien, Frankreich die Leitung 
der Expedition übernehmen würde, da es allein be: 
trächtliche Truppenkorps nach Mexiko ſchickt. Es ſei 
wahrſcheinlich, daß die Stadt Mexiko einige Zeit 
beſetzt werden würde, wenn aber das Reſultat fo 
glücklich als in Syrien ausfiele, ſo würde die Welt 
Grund haben vollkommen zufrieden zu ſein. In allen 
Fällen würde Frankreich auf unſere Unterſtützung in 
ſeinen Anſtrengungen die Ruhe wieder herzuſtellen, 
rechnen können. Selbſt wenn die franzöſiſche Occu— 
pation von Mexiko, ein oder zwei Jahre dauern follte, 
würde dieſſeits keine Unzufriedenheit beſtehen. 

— „Morning Chronicle“ hält die Nothwendigkeit 
einer engliſch⸗franzöſiſchen Intervention in Amerika 
aufrecht, um die Zerſtörung der Südhäfen zu ver⸗ 
hindern und um den Krieg zwiſchen den Kriegführen⸗ 
den zu inhibiren. 


Turin, den 21. Januar. 

Nach Berichten aus Rom vom 21. Januar ſollte 
am 18. bei Gelegenheit des Feſtes des heiligen Petrus 
eine klerikale Kundgebung daſelbſt erfolgen. Dieſelbe 
ift jedoch geſcheitert. Statt deſſen fand eine Überaus 
glänzende Kundgebung im nationalen Sinne ſtatt. 
Man erblickte zahlreiche dreifarbige Fahnen mit den 
Inſchriften: Es lebe die freie Kirche im freien 
Staate. Der Papſt iſt nicht König; es lebe Victor 
Emanuel, Italiens König! Am Abende flammten an 
vielen Orten dreifarbige Feuer. Die Bevölkerung 
war ſehr erregt. (H. N.) 

Paris, 21. Jan., 6 Uhr früh. 
Der heutige „Moniteur“ meldet die Abſendung einer 
weiteren franzöſiſchen Brigade nach Mexiko. (K. Z.) 

Madrid, 20. Ian. 
Das Entlaſſungsgeſuch des Marſchalls Serrano 
iſt abſchlägig beſchieden worden. (Ind.) 
Turin, 20. Jan. Abends. 

Die amtliche Zeitung veröffentlicht den mit der Türkei 
geſchloſſenen Handels- und Schifffahrts⸗Vertrag. — 
Der Central⸗Ausſchuß von Geuua publicirt den Brief, 
durch welchen Garibaldi den Vorſitz abgelehnt hat. 
Es heißt darin: „Ich werde die Wahlen zu einer 
neuen Verſammlung abwarten. Wenn der dann ge⸗ 
wählte Ausſchuß aus Perſonen beſteht, welche mir für 
den Zweck, nachdem wir ſtreben, geeigneter erſcheinen, 
jo. werde ich die Präſidentſchaft übernehmen, anders 
nicht“. (Ind. belge.) 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. f 

wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren, 


Ein Vorſchlag in Betreff der 
Militairfrage. 

Ein Aufſatz in den „Grenzboten“ (1861, Nr. 40.) 
„zur Organiſationder preußiſchen Armee,“ 
in welchem „die Reorganiſation der Armee im 
Ganzen wie im Einzelnen als richtig und zweck⸗ 
entſprechend anerkannt wird,“ enthält einen eigen⸗ 
thümlichen Vorſchlag zu einer neuen Aus bildungs⸗ 
weiſe der Truppen, durch welche es nicht nur 
möglich fein ſoll, die Koſten der Reorganiſation be⸗ 
deutend zu vermindern, ſondern auch die Güte der 
Armee zu erhöhen. 

Der Verfaſſer ſchlägt nämlich vor: bei zweijähriger 
Dienſtzeit, den Infanterie-Regimentern, in jeder Brigade, 
alternirend, nur alle zwei Jahre, dann aber folgeweiſe 
die ganze Anzahl von Gemeinen mit einem Male 
als Rekruten zu ſtellen, ſo daß mit Ausnahme der 
prima plana von ungefähr 15 Köpfen per Compagnie, 
die ſämmtliche Mannſchaft eines Regiments in dem 
einen Jahre aus Rekruten, in dem folgenden aus im 
zweiten Jahre dienenden Leuten, und ſo fort wechſelnd 
beſtehen würde. Dadurch ſoll die Thätigkeit der 
Lehrer (Offiziere und Unteroffiziere) vereinfacht, mehr 
concentrirt werden, dadurch intenſiver wirken, und 
alſo bei gleicher Dienſtzeit wie bisher, zu vollendeter 
Ausbiltung der Truppe bei (um 1 Jahr) kürzerer 
Dienſtzeit zu gleicher Ausbildung wie bisher führen, 
— mithin die kürzere Dienſtzeit und eine bedeutende 
ſinanzielle Erſparniß ermöglichen. Der Verfaſſer be⸗ 
trachtet jeden Truppenkörper als eine Klaſſe von 
Lernenden und vergleicht ihn mit einer Lehrklaſſe in 
den höheren Schulen. Ein Anhänger ſeines Vorſchlags 
(Grb. No. 45.) meint, „die jetzige Meihode ſei ungefähr 
jo, als wollte man Tertianer, Secundaner und Primaner 
unter ein und demſelben Lehrer in eine Klaſſe thun.“ ꝛc. 

Aber der Vergleich hinkt! — Jeder Truppenkörper 
an ſich, vom Regiment bis zur Compagnie herab, 
iſt nicht, um bei dem Vergleich zu bleiben, mit einer 
Lehrklaſſe, ſondern mit einer Schule zu ver⸗ 
gleichen, und in jedem ſind, wie in dieſer, die noth⸗ 
wendigen Lehrer für die verſchiedenen Klaſſen vor⸗ 
handen. So wenig es gerathen ſein würde, für jeden 
Jahrgang von Schülern eine beſondere Schule zu er⸗ 
richten und jene von denſelben Lehrern durch alle 
Klaſſen führen zu laſſen, fo wenig möchte ſich der obige 
Vorſchlag empfehlen. 

Jeder Truppenkörper ſoll einen dauernden Orga⸗ 
nismus, eine permanente Corporation bilden, die ihre 
Elemente continuirlich ausſcheidet und wieder aufnimmt, 
und eine beſtimmte Lehre, Kunſt und Handwerk, 
Beruf und Geiſt fortpflanzen fol. Je allmäliger 
das Ausſcheiden der alten und die Aufnahme der 
neuen Elemente geſchieht, deſto feſter und ſicherer 
vererbt ſich die Tradition in derſelben. Es würde 
dieſer Grundnatur widerſprechen, das Ausſcheiden und 
den Erſatz des ganzen Körpers bis auf den Grundſtab 
mit einem Male eintreten zu laſſen; es würde im 
Gegentheil, wenn nicht andere Hinderniſſe, vorzüglich 
in den Jahreszeiten, den bürgerlichen Verhältniſſen zc. 
entgegenſtänden, naturgemäßer ſein, immer nur in 
verhältnißmäßig kürzeren Zwiſchenräumen 12 bis ½0 
der Mannſchaft gleichzeitig zu entlaſſen und wieder 
aufzunehmen, wie der Seiler ein ſtarkes Tau macht, 
indem er das Material allmälig in kleinen Portionen, 
nicht mit einem Male eindreht. Unmittelbar und 


I prakuſch betrachtet halten wir es für einen durch 


nichts zu erſetzenden Vortheil der alljährlichen Rekru⸗ 
tirung jedes Truppenkörpers, daß die neuen Rekruten 
wenigſtens eben fo viel (bei dreijähriger Dienftzeit 


zweimal fo viel) Kameraden vorfinden, die ſchon ein 
(reſp. zwei) Jahre gedient haben, von denen ſie durch 
das unterbrochene Zuſammenleben fortwährend lernen 
und Gewohnheiten annehmen, die ihnen ſtets gegen- 
wärtig Beiſpiel und Rathgeber find; — während bei 
dem vorgeſchlagenen Syſtem die geſammte, alſo doppelt, 
reſp. dreifach ſo ſtarke, mit einem Schlage erneuete 


Mannſchaft alles von fünfzehn, den Stamm der 


Compagnie bildenden Unteroffizieren ꝛc. allein erlernen 
müſſen, und umgekehrt dieſe Wenige jener Vielen alles 
lehren und bis zur Fertigkeit beibringen ſollen. Ein 
wenig Nachdenken über dieſes Verhältniß allein wird 
genügen, um die Vortheile, welche der Verfaſſer ſich 
von ſeinem Syſtem verſpricht, als Täuſchungen erkennen 
zu laſſen. 

Ein anderer Vorſchlag in dem erſtgedachten 
Aufſatz erſcheint uns dagegen ſehr beherzigenswerth, 
nämlich der: „man gebe ein Altersgeſetz für die Sub— 
altern⸗Offizierſtellen, räume im Frieden eine Subaltern⸗ 
ſtelle pro Compagnie den ausgezeichnetſten Unter⸗ 
offizieren ein, verlange von den letzteren ein leichteres 
Examen und gebe ihnen Gelegenheit in Regiments⸗ 
ſchulen das Eutſprechende zu erlernen. Gleichzeitig 
organiſire man die Militairverwaltung dergeſtalt, daß 
ſie aus Offizieren beſetzt wird, und ſchaffe dadurch 
jenen, aus dem Unteroffizierſtande hervorgehende 
Offizieren Ausſicht auf Erfolg und lohnende Carriere.“ 
Wir zweifeln nicht, daß eine ſolche oder dem ähnliche 
Einrichtung einen großen und guten Einfluß auf 
Hebung des Unteroffizierſtandes und Vermittlung der 
zu ſchroffen Scheidung zwiſchen ihm und dem Ofſizier⸗ 
ſtande haben wird. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
5. Sitzung am 22. Januar. 

Am Miniftertiih: v. d. Heydt, Frhr. v. Patow, 
Graf Schwerin, Graf Pückler, v. Bernuth. 

Der Juſtiz⸗Miniſter überreicht einen Geſetzentwurf, 
betr. die Anklage» Befugniß des Verletzten im Straf- 
verfahren, d. h. die Berechtigung des Verletzten, nach 
Abweiſung der Anklage von Seiten des Ober Staats- 
anwalts und Staatsanwalts an das Appellations-Gericht 

ch zu wenden welches eine Erneuerung des Verfahrens 
einleiten kann. Die Vorlage geht an die Juſtiz- Comm. 

Der Miniſter des Innern überreicht einen Entwurf, 
betr. die ländliche Polizei Verwaltung in den 6 öſtlichen 
Provinzen, und in Gemeinſchaft mit den Miniſtern der 
Finanzen und der Landwirthſchaft einen Entwurf, betr. 
die Aufhebung der Lehn und Erbſchulzen Güter. Beide 
Entwürfe gehen an eine beſondere Commiſſion aus 
14 Mitgliedern. 

Der Finanz⸗Miniſter überreicht die allgemeinen 
Rechnungen des Staatsbaushalts⸗Etats von 1359, welche 
an die Budget⸗Kommiſſion gehen, desgl. den Staats- 

aushalt Etat pro 1862. Einnahme 135,864,476 Thlr., 

usgabe 140,205,934 Thlr. Das Deficit von 5,390,178 tlr. 
ſoll gedeckt werden durch Forterhebung des 25% Zuſchlags 
zur klaſſificirten Einkommenſteuer. Darüber wird ein 
beſonderer Geſetzentwurf eingebracht werden. 

Der Finanz Miniſter berichtet über die Finanzlage 
des Landes. Unter großem Beifall wird das Geſetz über 
die Einrichtung und Befugniſſe der Over-Rechnungs⸗ 
kammer eingereicht. 

Das Miniſter⸗Verantwort lichkeits⸗Geſetz 
ſoll in beiden Häuſern zugleich eingebracht werden. 

Die Fraktions-Verſammlung der deutſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei hat nach längerer Debatte beſchloſſen, von 
dem Antrage auf eine Adreſſe Abſtand zu nehmen. 

Rechnet man, daß die Fraktion Grabow 83, die 
Frakt. Waldeck 75, die Frakt. Reichenſperger 55, die 
polniſche 23, die ſtreng conſervative 14 Mitglieder zählt 
und etwa 48—50 auf die Centren, fo ſtimuen bei der 
Präſidentenwahl etwa 14 „Wilde“ und es ſind im 
Ganzen (das Haus zählt 352 Mitgl.) 50 —60 Mitglieder 
noch keiner Fraktion beigetreten. 


Im Herrenhauſe wird dem Vernebmen nach 
die Regierung morgen die Militär ⸗Vor lage (das 
Geſetz wegen der Neſervepflich, das Geſetz über die 
Pommerſchen Leben und wahrſcheinlich die Kreis- 
ordnung einbringen. 


Rund ſch a u. 


2. Berlin, 22. Ian. Am 6. iſt die Allerhöchſte 
Kabinets⸗Ordre zur Rückkehr des oſtaſiatiſchen Ger 
ſchwaders unterzeichnet worden und ſchon am 8. an 
den Geſandten Graf Eulenburg abgegangen. Die 
Rückkehr deſſelben auf dem Landwege wird bereits im 
März erwartet. Es iſt beſchloſſen, in den oſtaſia⸗ 
tiſchen Häfen, vier Preußiſche Conſulate zu errichten. 
Die Beſtimmung der Perſonalien bleibt bis zur 
Rückkehr des Grafen Eulenburg und deſſen ansführ- 
lichem Bericht ausgeſetzt. 

— Bei der Feier des Ordens ⸗Feſtes erſchien 
Ihre Majeſtät die Königin⸗Wittwe zum erſten Male 
wiederum öffentlich, was feit dem Sommer 1857, zu 
welcher Zeit der verewigte König Friedrich Wilhelm IV. 


zuerſt gefährlich erkrankte, nicht der Fall war. Die 


Königin⸗Wittwe trug, wie die regierende Königin, 
Stern und Band des Schwarzen⸗Adler⸗Ordens. 
Der früher mehrfach als Schwurgerichts⸗Präſident 


thätig geweſene Stadtgerichts-Rath a. D. Naumann 


iſt dieſer Tage geſtorben. — Er war ein großer Sammler 


und Kunſtfreund, und feine aus mehr als 20,000 Plät« 
tern beſtehende Kupferſtich- Sammlung allen Kennern 
wohl bekannt. Seine Bilderſammlung, meiſt aus älteren 
Gemälden der Italieniſchen, Franzöſiſchen und Nieder- 
ländiſchen Schule beſtehend, zählt an 200 Nummern. 

Meiningen, 17. Jan. Auch hier wird die 
Frage über Gewerbefreiheit aufs Lebhafteſte erörtert. 
Der Handwerkerverein hält regelmäßig öffentlich 
Sitzungen, um den wichtigen Gegenſtand in möglichſt 
genaue Erwägung zu ziehen. In einer der neueſten 
Verſammlungen wurde beſchloſſen, daß man ſich mit 
den Beſchlüſſen des Handwerkertages zu Gotha ein- 
verſtanden erklären und namentlich die Staatsregie⸗ 
rung erſuchen wolle, „den Entwurf zu einem neuen 
Gewerbegeſetz wenigſtens ſo lange zu ſiſtiren, 
bis die preußiſche Regierung in der Regelung der 
gewerblichen Verhältniſſe, welche in Kürze bevorſte⸗ 
hen wird, vorgeſchritten ſei.“ 

Frankfurt a. M., 18. Jan. Keine Stadt be⸗ 
zahlt ihre Lehrer beſſer als Frankfurt, aber dennoch 
ſieht es mit dem Lehrerweſen hier nicht ſehr herrlich 
aus. Mit wenigen Ausnahmen bleiben die von aus⸗ 
wärts bezogenen Volksſchullehrer hier ſtille ſtehen, 
ſtreben nicht weiter und leiſten dann verhältnißmäßig 
jährlich weniger, weßhalb eine Aenderung im Volks⸗ 
ſchulweſen hier dringend nothwendig wird. Bezeich⸗ 
nend für dieſen Stand iſt die Thatſache, daß von 
den 213 activen und 14 quiescirten Lehrern Frank⸗ 
furts ſich blos 68 am Lehrerverein betheiligten und 
der Verein nur 88 Fl. Einnahme hatte. 

Kiel, 19. Jan. Unſer Hafen iſt ziemlich weit 
hinaus mit Eis bedeckt, ſo daß die Schifffahrt als 
völlig unterbrochen angeſehen werden muß. Es wird 
demnach die Poſtdampfſchifffahrt von jetzt an einge— 
ſtellt werden, bis das Waſſer wieder frei iſt. Dafür 
tritt denn die Landbeförderung über die Belte ein, 
die unter günſtigen Umſtänden in etwa 2 Tagen von 
hier nach Kopenhagen geſchieht, im vorigen Jahre je- 
doch wiederholt 5—6 Tage erfordert hat. Schnee— 
fall auf den Landwegen, wovon man bisher noch 
nichts gehört hat, und Eis in den Belten ſind dann 
die gewöhnlichen Hinderniſſe. 

Kopenhagen, 18. Jan. Die Moderation, 
welche die diesmalige preußiſche Thronrede 
kennzeichnet, hat hier in gebildeten Kreiſen ihres guten 
Eindrucks nicht verfehlt. Die Hoffnung, daß jeder 
kriegeriſche Konflikt mit ſeinen unberechenbaren Folgen 
vermieden werde und eine befriedigende Löſung des 
däniſch⸗deutſchen Streites doch noch zuletzt werde ge— 
funden werden, iſt dadurch wieder um ein Bedeuten— 
des geſtiegen. Und man glaube nicht, daß die ein— 
zelnen Stimmen, welche ſich hier und da in kriegs— 
luſtiger Weiſe vernehmen laſſen, ein irgendwie ver— 
nehmbares Echo in der däniſchen Nation finden. 
Trotz aller ſcheinbaren Vorbereitungen auf einen 
Krieg wünſcht man doch ſehnlich den Frieden erhalten 
zu ſehen, ſchon weil ſo mancherlei großartige Anſtal⸗ 
ten zur größeren Entwickelung des Landes, als z. B. 
die Eiſenbahnbauten, davon abhängig ſind. Die 
Ueberzeugung, daß das jetzige Miniſterium im Grunde 
feiner Politik, trotz aller gegentheiligen Verſicherun⸗ 
gen, nicht eine Ausſonderung Holſteins prinzipiell 
verfolgt, ſondern ungeachtet des Proviſoriums, die 
Möglichkeit der Wiederaufnahme Holſteins in das 
alte Verhältniß offen hält, iſt in der letzten Zeit 
wieder gewachſen. Die Vermuthung, daß die preu« 
ßiſche Regierung infolge der däniſchen Depeſche vom 
26. December v. J. die Verhandlungen abbrechen 
wolle, wird hier von Kundigen als grundlos bezeich⸗ 
net, man iſt vielmehr überzeugt, daß dieſelbe, der 
Nothwendigkeit nachgebend, ihrerſeits einen großen 
Beweis ihrer Friedensliebe geben wird, und für das 
nächſte Biennium ein Arrangement nicht beanſtanden 
will, welches einerſeits die ruhige Fortführung der 
Regierung Holſteins ermöglicht, andererſeits Raum 
zu fortgeſetzten vertraulichen Unterhandlungen giebt. 


Wien, 18. Jan. Aus Venedig den 15. Jan., 
wird der „Tr. Ztg.“ die Reiſe des Grafen Rechberg 
dahin betreffend, geſchrieben: „Es iſt kaum zu be⸗ 
zweifeln, daß während der Anweſenheit des Grafen 
Rechberg ſowohl die Marineangelegenheiten, als auch 
die römiſchen Verhältniſſe eingehend berathen und bes 
ſprochen werden. Gleichzeitig mit dem Miniſter war 
nämlich auch der Marineoberkommandant Erzherzog 
Ferdinand Max nach Venedig berufen worden. 
Graf Rechberg hatte eine ſehr lange Beſprechung 
mit dem Erzherzog und eine längere Audienz bei 
Sr. Maj., und es wird hier allgemein behauptet, 
daß Entſchlüſſe gefaßt wurden, welche nächſtens bei 
Wiedereröffnung des Abgeordnetenhauſes zur Sprache 
gebracht werden dürften. Nach Berathung der Ma⸗ 
rineangelegenheiten erbat ſich Graf Rechberg den Be— 
ſuch des hier lebenden Frhrn. v. Hübner, welcher 
auch bald ſich darauf in der k. Burg, wo Graf 


Rechberg abgeſtiegen war, einfand, und lange Zeit 
konferirte. Später] hatten ſowohl der Miniſter 
als Frhr. v. Hübner Audienz bei dem Kaiſer. In 
ſonſt wohl unterrichteten Kreiſen behauptet man, daß 
die Unter handlungen mit dem römiſchen Stuhle bes 
treffs der Abänderung des Concordates demnächſt 
beginnen werden, und bezeichnet den Frh. v. Hübner 
als mit der Einleitung dieſer Verhandlungen betraut, 
da bekanntlich Frh. v. Bach Bedenken hegt, ſich mit 
den Verhandlungen über die Reviſion des theilweiſe 
durch ihn geſchaffenen Concordates zu befaſſen. 
Glaubwürdigen Nachrichten zu Folge, wird Freiherr 
v. Bach auch demnächſt feinen Poſten in Rom ver- 
laſſen und wahrſcheinlich nicht mehr auf denſelben zu⸗ 
rückkehren.“ 

— Je weitere Fortſchritte die mexikaniſche Expe⸗ 
dition macht, deſto zuverſichtlicher tritt das Gerücht 
auf, daß der Erzherzog Maximilian als Throncandi⸗ 
dat für Mexico von franzöſiſcher Seite werde auf⸗ 
geſtellt werden, und daß in dieſer Throncandidatur 
die Baſen zu einer friedlichen Löſung der venetiani⸗ 
ſchen Frage liegen. 

— Artilleriehauptmann Baron Kleinert iſt am 10. Jan. 
im Alter von 30 Jahren geſtorben. Dieſer Mann, ein 
geborner Mähre, vollbrachte in der Schlacht bei Magenta 
eine von Erfolg gekrönte That. Er deckte aus eigenem 
Impulſe den Rückzug der kaiſerlichen Armee gegen die 
feindliche Macht, und als die ſämmtliche Mannſchaft 
ſeiner Batterie dienſtunfähig geworden, beſorgte er ſelbſt 
die Geſchütze und richtete mit Kartätſchenladungen eine 
große Verheerung im Feinde an. Der Kaiſer zeichnete 
ihn durch Verleihung des Leopold⸗Ordens, Avancement 
in einen höhern Rang und ſchließlich durch die Dekoration 
des Militair⸗Maria⸗Thereſienkreuzes nebſt dem Baron⸗ 
titel aus. 

Türkei. Die letzten Nachrichten aus El-Kebir 
vom 1. Jan. melden Fortſchritte der Arbeiten am 
Suezkanal. Im El-Guisr, das vor drei Jahren 
eine Wüfte war, halten ſich jetzt 6000 Menſchen, 
darunter 600 Europäer, auf. 57 Kilometer ſind 
bereits gegraben und ſchiffbar; die Süßwaſſerleitung 
iſt bereits bis zum El⸗Guisr fortgeführt und gegen 
Ende Januar wird das Nilwaſſer in den Timfa-See 
fließen. Der ſchwierigſte Theil der Arbeit iſt die 
Schnelle des El⸗Guisr, und dieſe ſoll nun bald von 
40,000 Mann in Angriff genommen werden. 


Paris, 19. Jan. Die Nachrichten über die 
Haltung der franzöſiſchen Regierung zur römiſchen 
Frage lauten durchweg widerſprechend. Nach einer 
Verſion hätte die Löſung des engliſch-amerikaniſchen 
Confliktes die Beziehungen zwiſchen England und 
Frankreich neuerdings wieder viel freundſchaftlicher 
geſtaltet und ſei augenblicklich ein überaus lebhafter 
diplomatiſcher Notenwechſel zwiſchen den beiderſeitigen 
Cabinetten angeknüpft, der die italieniſche Frage zum 
Gegenſtande habe, und in welchem das franzöſiſche 
Cabinet ſich geneigt zeige, eine andere Haltung dem 
päpſtlichen Stuhle gegenüber einzunehmen. Wie man 
denn auch wiſſen will, daß Herr Thouvenel bei feiner 
letzten Unterredung mit dem päpſtlichen Nuntius dem⸗ 
ſelben Andeutungen und Anknüpfung neuer Unter⸗ 
handlungen zur definitiven Löſung der römiſchen Frage 
gemacht habe. Von anderer Seite bemüht man ſich 
die Hoffnungen auf eine bevorſtehende Aenderung in 
der Haltung Frankreichs zu den italieniſchen Angele- 
genheiten möglichſt niederzuſchlagen. Selbſt die Nach⸗ 
richt, daß Marquis Lavalette bei der päpſtlichen Re⸗ 
gierung Schritte gethan habe, um dieſe zu bewegen, 
daß ſie den Ex König von Neapel vermöge, Rom 
zu verlaffen, wird von dieſer Seite bekämpft, und ge⸗ 
ſtützt auf angeblich zuverläſſige Quellen die Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt: Herr Thouvenel habe neuerdings in 
entſchiedenſter Weiſe Mitgliedern des diplomatiſchen Corps 
gegenüber es in Abrede geſtellt, daß dieſerhalb irgend 
welche Unterbandlungen angeknüpft feien. Das ganze 
Gerücht, fo will man weiter wiſſen, redueive ſich auf 
einige beiläufige Worte, welche Herr v. Lavalette bei 
feinem Antrittsbeſuche im Quirinal habe fallen laſſen. 
Bei dieſer Gelegenheit habe er zu Franz II. mit 
möglichſter Zurückhaltung geäußert, daß die Anweſen⸗ 
heit der franzöſiſchen Truppen in Rom keineswegs als 
eine Begünſtigung oder Billigung des Treibens der 
Bourboniſten im Neapolitaniſchen gelten könne. Als 
dann im Laufe des Geſprächs die Rede auf das 
Blutvergießen im Neapolitaniſchen gekommen ſei, habe 
Herr Lavalette durchblicken laſſen, daß möglicher Weiſe 
die Anweſenheit des entthronten Königs in unmittel⸗ 
barſter Nähe ſeines ehemaligen Reichs das Treiben 
der Reaction begünftige. Dieſe beiläufigen Aeuße⸗ 
rungen Lavalette's ſeien die thatſächliche Grundlage, 
auf welche hin dann das ganze Gebäude von Ge- 
rüchten über förmliche Unterhandlungen mit Franz II., 
Antonelli u. ſ. w. ſich aufgebaut habe. 

— Der Kultusminiſter hat an die Biſchöfe ein 
Rundſchreiben gerichtet, welches die von Geiſtlichen 
betriebenen Hauskollekten betrifft. In ganz Frank⸗ 


reich, am ſtärkſten aber in der Diözefe Paris, wer⸗ 
den die Almoſen der Gläubigen für chriſtliche Liebes⸗ 
werke von wandernden Perſonen erbeten, welche ſich 


durch Atteſte eines Biſchofs als dazu ermächtigt aus⸗ 
weiſen. Da es nun aber unmöglich iſt, die Echtheit 
dieſer Atteſte ſofort zu erkennen, und notoriſch ein 


großer Schwindel damit betrieben wird, ſo wünſcht 


der Miniſter, daß jeder Biſchof in ganz beſtimmten 
Ausdrücken die von ihm gewährten Ermächtigungen 
oder Empfehlungen zu Hauskollekten auf ſeine Diözeſe 
beſchränken möchte. Nur ſo würde die Mildthätigkeit 
in einem richtigen Maße in Anſpruch genommen 
und den Betrügereien ein Ziel geſetzt werden können. 

London, 18. Jan. Die Fragen, ob die Blo⸗ 
kade der ſüdlichen Häfen eine wirkliche, und ob die 
Verſperrung der Häfen mit den Beſtimmungen des 
Völkerrechts in Einklang zu bringen ſei, werden in 
der Preſſe lebhaft discutirt. Außer den bereits auf 
telegraphiſchem Wege von uns mitgetheilten Artikeln 
der „Times“ und „Preß“, ſagt die „Times“ in 
ihrem heutigen Börſenbericht: Es hieß heute eine 
Zeitlang auf der Börſe, das Verfahren der Unions⸗ 
Regierung Angeſichts der Proteſte der geſitteten Welt 
die Häfen des Südens auf die Dauer zu zerſtören, 
habe Frankreich in dem Wunſche beſtärkt, mit der 
baldigen Anerkennung der konföderirten Staaten vor⸗ 
anzugehen und ſich die gegenwärtige unwirkſame Blo⸗ 
kade nicht länger gefallen zu laſſen. Als Urſache 
für die Flauheit der Courſe gebe man die Verwick⸗ 
lungen an, welche aus der Nothwendigkeit entſtehen 
könnten, daß Großbritannien ſich an derartigen Schrit- 
ten betheilige. — Herr Fenwick, das Parlaments- 
mitglied für Sunderland, erklärte auf einem öffentli⸗ 
chen Diner, ein Unterhausmitglied ſei bereit, dem 
Parlamente bald nach deſſen Zuſammentritt Beweiſe 
vorzulegeu, daß ſeit der angeblichen Blokade der 
Südhäfen nicht weniger denn 600 Fahrzeuge in die⸗ 
ſelben eingelaufen ſeien, ohne von den föderaliſtiſchen 
Kreuzern angehalten zu werden. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden ſei es die Pflicht aller Seemächte, eine der— 
artige Blokade nicht als exiſtirend zu erklären. 

— In hieſigen Regierungskreiſen giebt man ſich 
der zuverſichtlichen Hoffnung hin, daß das Jahr 1862 
friedlich für Europa verlaufen werde. Mit der Aus: 
gleichung der Trent-Angelegenheit iſt die Beſorgniß 
eines Conflicts mit Amerika entſchwunden, obwohl ſich 
Niemand verhehlt, daß jeder Tag neue kleinere Streit⸗ 
fragen hervorrufen kann, fo lange die Südſtaatlichen 
hier als Kriegführende und in Waſhington als Re⸗ 
bellen behandelt werden. 

Aus Washington, 30. Dec., ſchreibt der dortige 
Spezial ⸗Correſpondent der „Times“: Der Vorwand, 
daß es im Süden eine große unioniſtiſche Partei gebe, 
ſchwindet raſch. Ein gefangener Offizier ſchreibt aus 
Alabama: „Schon früher habe ich auf die außerordent⸗ 
liche Einſtimmigkeit der Bevölkerung in den Südſtaaten 
in Betreff des Krieges aufmerkſam gemacht. Alle Leute, 
mit denen ich hier verkehre, ſprechen ſich ſehr eifrig für 
die Trennung von der Union aus. Dieſer kleine Ort 
ſcheint von ſeinen Bewohnern faſt gänzlich verlaſſen 15 
fein, denn die meiſten find zum Heere abmarſchirt. Es 
iſt Zeit, daß unſere Regierung dieſe Thatſachen gebührend 
ins Auge faſſe. Unſere Truppen haben beinahe in allen 
Schlachten den Kürzern gezogen, der Feind hat ſich ohne 
Widerrede als kriegführende Macht bewährt, ſo führe man 
denn auch den Krieg nach den Grundſätzen der Civiliſation 
und wechſele die Gefangenen aus. Ju weniger als einem 
Jabre werden wir ſchon im Stande ſein, die Conföderirten 
zur Union zurüdzubringen, an deren Zerſtörung ſie jetzt 
arbeiten.“ Sämmiliche Kriegsgefangenen dringen darauf, 
daß man ſie auswechſele, und täglich mehrt ſich der Druck 
auf die Regierung, damit ſie ſich fo weit zu einer Aner⸗ 
kennung des Gegners herbeilaſſe. Die Leute ſind Ent⸗ 
behrungen ausgeſezt, leiden an Kleidern, Decken und 
anderen Dingen Mangel. Kein Wunder, denn der Süden 
iſt nicht im Stande, ſeine eigenen Truppen zu kleiden. 
Die in der Affaire bei Dranesville Gefallenen, Ber: 
wundeten und Gefangenen waren in Baumwollzeug ge- 
kleidet, und das bei dieſem froſtigen Wetter. Trotzdem 
ehört ein ſtarker Glaube dazu, dem Norden einen raſchen 

tfolg zu prophezeihen, nachdem es ihm an Geldmitteln 
gebricht. Die Einnahme von Charleſton und Savannah 
wird täglich erwartet, aber je weiter der Norden vordringt, 
deſto lauter werden ſich die widerſprechenden Anſichten 
über die Sclaven⸗Emancipation vernehmen laſſen. Die 
Conföderirten ſcheinen die Grenzſtaaten den Bewohnern 
derſelben zur Bertbeidigung anheimgeſtellt und eine unge: 
rg Armee am Potomac concentrirt zu haben. Miffouri 
at, wenigſtens in einem Diſtricte, gezeigt, wobin feine 
Sympathien neigen, indem es hundert Meilen der Nord» 
Miſſouribahn verwüſtete, und Kentucky hat vom Süden 
weniger Unterſtützung als vom Norden erhalten. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 23. Januar. 
— Der Lieutenant z. See 1. Kl. Ru barth iſt zur 
Dienſtleiſtung bei der engliſchen Flotte kommandirt. 

— Zur Feier des Hochzeitsfeſtes des Compagnons 
der Handlung Gebrüder Claaſſen waren geſtern die drei 
dieſer Holzhandlung gehörenden Holzfelder feſtlich mit 
Flaggen geſchmückt. 


Stadt⸗Verordneten⸗Sitzung am 21. Jan. 
(Schluß.) 

Es kommt ferner die ſchon viel angeregte Frage 
in Betreff der Schuldeputation zur Sprache. Wie be⸗ 
kannt, iſt früher der Beſchluß gefaßt worden, dieſelbe 
um 1 Mitglied zu vermehren. Die Ausführung des 
Beſchluſſes ſcheiterte aber an der Beſtimmung, nach 
welcher die bis jetzt e Zahl der Mitglieder nicht 
überſchritten werden ſoll. In Anbetracht der Wichtigkeit 
der Angelegenheit hat man aber dieſelbe nicht ruhen 
laſſen, ſondern es iſt eine gemiſchte Commiſſion nieder⸗ 
geſetzt, um zum Ziele zu gelangen. Von dieſer Commiſ⸗ 
ſion iſt beſchloſſen worden, ſich direct an den Hrn. Cul⸗ 
tus⸗Miniſter mit dem Geſuch zu wenden, die, die Zahl 
der Mitglieder der Schuldeputation betreffende Be⸗ 
ſtimmung aufzuheben. Der Magiſtrat iſt mit dieſem Be⸗ 
ſchluß einverſtanden; auch die Verſammlung giebt nach 
der gemachten Mittheilung hiervon demſelben ihre Zu⸗ 
ſtimmung. Der Magiſtrat beantragt ferner, 73 Sgr. 
vom Einnahme⸗Etat zu ſtreichen. Dieſe kleine Summe 
iſt nämlich die jährliche Pacht, welche der Fiſcher Ballaſch 
auf der Halbinſel Hela für ein Stück Land von 
9 Quadr.⸗Ruth. gezahlt. Derſelbe will nun ferner aber nur 
noch 2 Sgr. jährliche Pacht geben. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden will der Magiſtrat das Stück Land gar nicht 
mehr verpachten. Die Verſammlung giebt ihre Zuſtim⸗ 
mung. Ein anderer Antrag des Magiſtrats betrifft die 
Verpachtung des Schleuſengrabens auf der Niederſtadt. 
Dem Antrage zufolge ſoll derſelbe an die Handlung 
Felix Behrend für die Summe von 35 Thlrn. jähr⸗ 
lich zur Holzlagerung verpachtet werden. Hr. Steimmig 
ſtellt dagegen den Antrag, den Graben nicht mehr zu 
verpachten und zwar aus Geſundheitsrückſichten für die 
Bewohner der Niederſtadt. Herr Steimmig iſt zu 
dieſem Antrag nicht nur durch ſeine eigene Ueberzeugung, 
ſondern auch durch eine von dem Vorftand des Marien⸗ 
Krankenhauſes brieflich an ihn gerichtete Bitte, in ſeiner 
Stellung als Stadt-Verordneter dahin zu wirken, daß der 
Schleuſengraben nicht zur Holzlagerung benutzt werde, ver⸗ 
anlaßt worden. Hr. Pretzell iſt der Anſicht, daß auch 
ohne die Verpachtung ſich Leute finden möchten, welche den- 
ſelben zur Holzlagerung zu benutzen ſuchen. Es ſei alſo 
beſſer, ihn zu verpachten und das Pachtgeld zu nehmen. 
Hr. Schirrmacher ſpricht 11 die Meinung des 
Herrn Vorredners. Man dürfe ſich nicht, jagt er, zu 
einem Beſchluſſe von üblen Folgen drängen laſſen, weil 
einige Leute in der Stadt ſeien, die ſich Ungefeglichfeiten 
erlaubten. Uebrigens müßten, wenn der Graben nicht 
verpachtet warde, Vorkehrungen getroffen werden, daß 
Niemand ſein Holz hinein bringen könne. Nachdem noch 
Hr. J. C. Krüger gegen die Verpachtung geſprochen 
hat, wird der Magiſtrats⸗ Antrag abgelehnt. Der Magiſtrat 
beantragt ferner die Bewilligung der Summe von 
763 Thlr., welche über den Etat hinaus für Copialien 
ausgegeben ſind. Hr. Liévin erklärt ſich gegen die ſo⸗ 
fortige Bewilligung und beantragt, dieſelbe 0 lange zu 
verſchieben, bis der Magiſtrat die definitive Anzeige von 
der Einrichtung der General-Kanzlei mache. Sofort 
bewilligt werden indeſſen 230 Thlr. zur Anſchaffung 
eines feuerfeſten Bücherſchrankes für das Leihamt, wie 
denn auch die Verſammlung ihre Einwilligung zur An⸗ 
ſtellung eines neuen Aſſiſtenten bei dem Leihamt giebt. 

— [Theatraliſches.] Die Herren Sy, Scherres 
und Striowsky haben ſich bereit erklärt, die im Benefiz 
des Hrn. Metz geſtellten „Lebeuden Bilder“ am Sonntag, 
den 26. Januar, zu wiederholen. Judem wir hierauf 
aufmerkſam machen, können wir zugleich mittheilen, daß 
die Bilder dieſes Mal dem Zuſchauerraume näher gerückt 
werden, jo daß auch den Beſuchern der Seitenlogen eine 
vollſtändige Aunſicht gewährt wird. Ebenfalls wird 
für eine paſſendere Beleuchtung Sorge getragen. 

— Seit geſtern iſt die Feuerwehr wiederum dreimal 
allarmirt, nämlich zuerſt geſtern Mittag nach der Jopen⸗ 
gaſſe, woſelbſt in der Knauf ſchen Tiſchlerwerkſtatt ſich 
durch Uuvorſichtigkeit des Lehrburſchen beim Leimkochen 
die Spähne vor dem eiſernen Ofen und ſehr bald in 
dem ganzen Zimmer entzündet hatten. — Geſtern Abend 
10 Uhr entſtand Fiſchmarkt 25 ein Schornſteinkappen⸗ 
brand und heute Morgen brannte in dem Tiſchler 
Gieſebrechtſchen Grundſtücke, 4. Damm 13, ein 
Schornſtein. 

— Der junge Mann, welcher am Sonntage Nachts 
in ſehr angeheiterter Stimmung eines Führers aus Hall. 
manns Hotel in der Breitegaſſe nach ſeiner Wohnung 
im Poggenpfuhle benöthigt war, und dabei nach ſeiner 
Angabe die Uhr nebſt Kette eingebüßt hatte, iſt gejtern 
wiederum in den Beſitz ſeines Eigenthums gekommen. 
Ein Schutzmann hatte ji des vollſtändig Betrun⸗ 
kenen angenommen und denſelben nach Hauſe geführt. 
Hiebei will er nun die werthvollen Gegenstände von dem 
fidelen Burſchen aus Dankbarkeu geſchenkt erhalten haben. 
Jedenfalls hätte der Schutzmann aber von dieſem Vor⸗ 
falle feinen Vorgeſetzten Anzeige machen und dieſe Gegen- 
ſtände nicht ſo ohne Weiteres für ſein Eigenthum be⸗ 
trachten müſſen. 

— Ju provinziellen Blättern zeigen die hieſigen Herren 
Lenzig und Son dap an, daß ſie ihre giftfreien, echt 
amerifanifchen Präparate zur gänzlichen Vertilgung der 
Ratten, Mäuſe und Schwaben 14 Tage gratis verab- 
folgen und nur die Emballage mit 5 Sgr. berechnen. 

Neidenburg. Das Offizier⸗Corps des in Mlawa 


ſtatiouirten Eſthländiſchen Jufanterie-Regimentes beab⸗ 


ſichtigt am 4. Februar in Mlawa ein ſolennes Ballfeſt 
zu veranſtalten, zu welchem bereits auch nach dieſſeits 
zahlreiche Einladungen ergangen ſind. 

Königsberg, 23. Jan. Bei dem Annehmen der 
Banknoten à 50 Thlr., welche eingezogen und bis zum 
1. Mai c. bei den königl. Kaſſen eingeliefert werden ſollen, 
wird man, da viele falſche Exemplare exiſtiren, ſehr vor» 
ſichtig ſein müſſen. Die hieſige Privatbank hat in den 
letzten Tagen dieſes Papiergeld nicht angenommen, ſon⸗ 
dern zur Abgabe an die Königl. Bank verwieſen. 

— In den letzten Tagen blieb eines Morgens ein 
beladener Schlitten, als er auf der Schönfließer Chauſſee 


ſchweren Kerker erkannt wurde. 
hieſigen Buchdrucker Reyzner 
traf die Herausgabe einer Sammlung polniſcher revo⸗ 


Künſtler zu erfreuen, 


welche ihr geſtern auf unſerer Bühne 


über die en hinwegfahren wollte, auf den⸗ 
ſelben baften und alle Anſtrengungen der vorgeſpannten 
beiden Pferde vermochten es nicht, das Fuhrwerk von der 
Stelle zu ſchaffen. Dem gerade um die Zeit von Gum⸗ 
binnen daherkommenden Eiſenbahnzuge wurde das leich⸗ 
ter, er überfuhr den Schlitten, zertrümmerte denſelben und 
ſetzte unbehindert feinen Lauf hierher fort. Der Eifen- 
bahnwärter ſoll noch verſucht haben durch Signale den 
Zug aufzuhalten, jedoch die Dunkelbeit der frühen Mor⸗ 
enſtunde hat fein Bemühen ohne Erfolg gelaſſen. Selt⸗ 
amer Weiſe iſt dei dem Ueberfabren nur eines von den 


vor dem Schlitten vorgeſpannten Pferden beſchädigt worden. 


Poſen, 19. Januar. Am 14ten dieſes Monats 
wurden vor dem Criminalſenat des hieſigen Appellations⸗ 
gerichts zwei Anklagen wegen Preßvergehen verhandelt, 
in denen das Gericht erſter Inſtanz auf Freiſprechung 
erkannt hatte. Die erſte Anklage war gegen den Redakteur 
des , Dziennik pozn.“, Maler Jagielski, gerichtet, der 


im Sommer v. J. einen Aufruf des damals in Warſchau 
beſtehenden 
licht hatte. 
waltſchaft den Thatbeſtand der Vergehen der $$. 36, 65, 


eheimen revolutionären Comités veröffent⸗ 
n dieſem Aufruf fand die Ober⸗Staatsan⸗ 


100 des Strafgeſetzbuches. Der Gerichtshof ordnete eine 


neue Beweisaufnahme an und vertagte die Publieirun 


des Erkenntniſſes. Bemerkt zu werden verdient, da) 
wegen Veröffentlichung deſſelben Aufrufs gegen den Re⸗ 
dakteur der früheren Lemberger Zeitung „Glas“, Kaczkowski 
die Anklage wegen Hochverraths erhoben und vom Lem⸗ 
berger Kreisgericht auf 4000 Fl. Geldbuße und 5 Jahre 
Die zweite, gegen den 
verhandelte Anklage be⸗ 


lutionären Lieder, wie ſie bei den in den katholiſchen 


Kirchen der Provinz jetzt üblichen politiſchen Demonſtra⸗ 


tionen geſungen werden. Der Gerichtshof fand in Ueber— 


einſtimmung mit der Staatsanwaltſchaft in den meiſten 


dieſer Lieder den Thatbeſtand der Gefährdung des öffent- 

lichen Friedens durch Aufreizung der Angehöriger‘ des 

Staates zu gegenſeitigem Haß und verurtheilte den Ans 

geklagten zu 50 Thlr. Geldbuße oder 4 Wochen Gefängniß. 
— ͤ— 


Stadt⸗ Theater. 


Die Benefiz ⸗Vorſtellung, welche geſtern für Herrn 
M ep ſtattfand, war durch eine . An, 
nahme des Publikums ausgezeichnet — und es hat dazu 
gewiß ebenſo die Beliebtheit, deren ſich der wackere 
i wie das intereſſante Programm 
beigetragen. Der Anfang der Vorſtellung — mit 
der bekannten Starke'ſchen Poſſe: „Einquartierung“ ge⸗ 
macht. Die Komik derſelben iſt etwas derb; doch kann 


man nicht in Abrede ſtellen, daß ſie auch wirkſam iſt. 
Ueberdieß iſt die Poſſe mit der gehörigen Bühnenkunſt 
geſchrieben, und ſie wird deßhalb immer 


in einer guten 
Die Darſtellung, 
; \ 5 zu Theil wurde, 
war eine vortreffliche. Die draſtiſche Rolle „Handſchuh⸗ 
macher Fritz Frühauf“, welche der Herr Benefiziant gab, 
gelangte durch das tapfere Spiel deſſelben zur vollen Wirkung. 
Gleichfalls wirkte Frau Dill als Madame Mever durch 
die ihr eigenthümliche characteriſtiſche Schärfe und Humor 
vortrefflich, wie denn auch die Damen Frl. Becker und 
Frl. Ottmer und die Herren Witt, Dietrich, Röſicke, 
und Becker ihre Rollen mit Luſt und Liebe zur Sache 
n und zur Beluſtigung des Publicums auf das Beſte 
eitrugen. Die von den hieſigen Malern Sy, Scherres 
und Striowski arrangirten lebenden Bilder, mit. 
denen die Vorſtellung illuſtrirt wurde, waren für das 
Publicum von dem größten Reiz, und es iſt 
deßhalb erfreulich, daß eine Wiederholung derſelben ftatt- 
fin den wird. Den Schluß der Vorſtellung machte die neue 
Poſſe: „Ein gebildetes Hausmädchen.“ Es trägt dies 
neue Bühnenwerk ſeinen Urſprung deutlich an der Stirn. 
Die Idee, dem gebildeten Hausknecht ein gebildetes Haus⸗ 
mädchen an die Seite zu ſetzen, iſt übrigens keine ſchlechte. 
— Geſpielt wurde dieſe Poſſe ebenfalls mit allem Fleiß. 
Daß es 15 = an Wen und Ehrenbezeu⸗ 
ungen für den Herrn Beneficianten nicht i 
ſelbſtverſtändlich R ii A 


Darstellung das Publikum beluſtigen. 


Gerichtszeitung. 


Criminal⸗Gericht. 

[Ein jugendlicher Brandſtifter.] Auf der 
Anklagevank befindet ſich ein Knabe von 14 Jahren in 
der Gefangenkleidung. Obgleich feine Geſichtszüge noch 
einen durchaus kindlichen Charakter haben, ſo iſt ſein 
Blick doch ſchon ſehr ernſt. Man iſt neugierig, welcher 
Schuld er angeklagt iſt. Auf die an ihn von dem Herrn 
Vorſitzenden gerichteten Anklage antwortet er fo feile, 
daß man kaum hört, was er ſagt. Der Eindruck, den 
er macht, iſt ein unheimlicher. Trotzdem erſtaunt man 
über die That, deren er angeklagt iſt. Die Anklage lau⸗ 
tet dahin, daß der 14jährige Knabe Carl Gottfried Seht 
am 24. Novbr. v. J. dem Hofbeſitzer Luck auf Schön⸗ 
baumer Weide das Haus und die Wirthſchaftsgebäude 
in Brand geſteckt und dadurch einen Schaden von 3226Thln. 
verurſacht hat. Als Grund für die abſcheuliche That giebt 
der Angeklagte ſelber ſeine Unluſt im Dienſt zu bleiben 
an. — Der Herr Vorfitzende frägt ihn: Warum wollteſt 
du den denn ſo gerne fort aus dem Dienſt? 

Angekl.: Die Jungfern (Töchter des Herrn Luck) 
ſchimpften ſo viel auf mich. 

Vorſ.: Weßhalb ſchimpften fie? 

Angekl.: Weil ich die Arbeit nicht gut machte. Sie 
ſagten auch, ich ſollte fortgejagt werden. 

Vorſ.: Du wollteſt doch aber gern fort. 

Angekl.: Is fie ſagten es auch bloß ſo, bleiben 
mußte ich doch. 

Vorſ.: Wußteſt du denn nicht, daß du einen ſo gro⸗ 
ßen Schaden anrichten würdeſt. 

Angekl.: Ich habe bloß ein Stückchen Streichſchwamm 
in ein Bund Stroh geworfen, und dann iſt die Flamme 
ſogleich bis in das Dach geſtiegen; ich lief nun ſchnell 


um Knecht und fagte ihm, daß Feuer fei. Der Knecht 
— daß ich es gewiß angelegt hätte, und ich geſtand es 
auch gleich ein.“ — Hierauf wird der Knecht Stuhlmacher 
als Zeuge vernommen. Dieſer ſagt aus: Am Sonntag, 
den 24. Novbr. v. J., ſah ich einen rothen Schein in der 
Scheune; ich dachte anfänglich, es ſei die Sonne; aber 
ich ſah bald, daß es Feuer war. Da kam ſchon der 
Junge wild daber und ſchrie: Feuer! Feuer! Ich ſagte 
ihm die böſe That auf den Kopf zu und er geſtand fie 
auch ein. Es ſind 18 Stück Vieh verbrannt. Herr Luck 
ſelbſt, der krank war, konnte nur mit großer Mühe aus 
dem Hauſe gebracht werden, ſo daß er auch faſt ver⸗ 
brannt wäre. Der nichtswürdige Junge war immer ver⸗ 
ſchloſſen und mürriſch, ſo recht ſauertöpfiſch, ich habe ihm 
nie etwas Gutes zugetraut. Nachdem das Zeu⸗ 
genverhör beendet, beantragt der Herr Staats⸗Anwalt 
für den Angeklagten eine Strafe von 2 Jahren Gefäng⸗ 
niß unter ſtrenger Zucht und ig abgeſonderten Räumen. 
Der Gerichtshof erkennt dem Antrage gemäß. 


Vermiſchtes. 


„ Dem „Magd. Corr.“ wird aus Berlin geſchrieben: 
Ein hieſiger Rentier hat in eigenthümlicher Weiſe ſich 
ein bleibendes Denkmal ſetzen wollen. Er hat nämlich 
in feinem Teſtamente beſtimmt, daß ein bedeutender 
Theil ſeines großen Vermögens zinsbar untergebracht 
werden ſoll, um aus den Revenuen deſſelben ein Stipen⸗ 
dium für zwei Jünger der Wiſſenſchaft zu begründen. 
Dieſelben müſſen nach den teſtamentariſchen Beſtimmun⸗ 
gen des Verſtorbenen unbedingt der juriſtiſchen bez, der 
theoloziſchen Facultät angehören, ſich ſittlich geführt 
haben und — eine augenehme äußere Erſcheinung gewäh⸗ 
ren. Mit dieſer letzteren Bedingung wird dann die 
Vorſchrift verbunden, daß die Stipendiaten bei Gelegen- 
heit einer jeden akademiſchen Feſtlichkeit einen beſonderen 
1 anlegen ſollen, der ihnen alljährlich aus den 
Zinfen des Stiftungs⸗Capitals angeſchafft werden ſoll. 
Dieſer Anzug beſteht aus kurzen Beinkleidern, Strümpfen, 
Schuhen und Knieſchnallen, aus kurzem Waffenrock und 
Barret mit einer Straußfeder. Die Farbe des Waffen⸗ 
rocks und der Beinkleider ſoll für den Juriſten roth, für 
den Theologen ſchwarz ſein, übrigens aber ſollen beide 
Einkleidungen von den feinſten Stoffen gefertigt werden. 
Den Teſtaments Executoren, welche über die Verleihung 
des Stipendiums zu entſcheiden haben, iſt es letztwillig 
zur beſondern Pflicht gemacht worden, gerade auf die 
Befolgung der vorerwähnten Kleiderordnung mit Strenge 
zu halten. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Obſervatorium der Königiichen Navigationsſchule 
zu Danzig. 


Baremerer: Thermometer 


2 2 
5 5 Höhe in | im Freien Wind und Wetter. 
38 Par Linien. In. Neaumur. 
22034 339,04 — 2,0 [SS. ſchwach, bezogen. 
230 80 338,93 — 08 S. frisch, do. 
— 0,3 do. do. do. 
Producten ⸗ Berichte. 


Danzig. Börſen⸗Verkäufe am 23. Januar. 
Weizen, 100 Laſt, 132.33, 131.3 2pfd. fl. 618, 620, 
131, l30pfd. fl. 575 — 600, 129, 128 29 pfd. 
fl. 537—585, alt fl. 535—546, 127pfd. fl. 564, 
alt fl. 525, blauſp. fl. 515, 125.20 pfd. fl. 555, 
125pfd. fl. 540. 
Roggen, 22 Laſt, fl. 360 — 363 pr. 125pfd. 
Erbſen, w., 5 Laſt, fl. 339 — 354, graue, fl; 420. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 23. Januar: 
Weizen 131—35pfd. hochbunt 100 — 105 Sgr. 
126—31pfd. gutbunt 90—974 Sgr. 
nt en bunt Am Sgr. 
Roggen 123 —129pfd. 60—604 Sgr. 
agen 43, 119pfd. 50 Sgt. vr. 1209. 
Erbſen, feine 59, 60 Sgr. 
mittel 55 Sgr. 
Gerſte 110—115pfd. gr. 42 — 46 Sgr. 
107—113pfd. kl. 40—45 Sgr. 
Hafer Sopfd. holl. 26—28 Sgr. 
geringer 22—25 Sgr. 
Spiritus 174 Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Berlin, 22. Jan. Weizen 68 —82 Thlr. 
Roggen 534—4 Thlr. pr. 200opfd. 
Gerſte, große und kl. 36—40 Thlr. 
Hafer 22— 244 Thlr. 
Erbſen, Koch, und Futterwaare 48 — 60 Thlr. 
Leinöl loco 124 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 173—1 Thlr. 
Bromberg, 22. Jan. Weizen 122 —25pfd.64—68 Thlr. 
1 Roggen 120—25pfd. 48—40 Thlr. 1 Mr 
Erbſen TE 1925 
Gerſte, gr. 3436 Thlr., kl. 25—30 Thlr. 
Spiritus 164 Thlr. pr. 8000 4 Tr. Ar 


7 


Königsberg, 22. Jan. Weizen 80-100 Sgr. 
Roggen 55—62 Sgr. 
Gerſte gr. 40 —45 Sgr., kl. 36—43 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen, w. 55—60 Sgr., graue 60 —80 Sgr. 


Stettin, 22. Jan. Weizen Söpfd. 75—83 Thlr. 
Roggen 50 Thlr. 
Rüböl 12 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 173 Thlr. 


— — P b—ç ͤ 

Breslau, 17. Jan. [Wollbericht.] Während 
der letzten Woche hatten wir im hieſigen Geſchäfte eine 
marktähnliche Lebhaftigkeit. Es waren Großkäufer aus 
allen Gegenden hier eingetroffen, welche anſehnliche An ⸗ 
käufe von allen Gattungen, namentlich aber von ge⸗ 
ringen und mittelfeinen Wollen machten und ca. 
5000 Ctr. aus dem Markte genommen haben. Haupt- 
käufer waren die Dresdener, Leipziger und Thüringer 
Kammgarnſpinnereien, ſächſiſche und Berliner Groß⸗ 
händler, fo wie ſchleſiſche, rheiniſche und bergiſche Fa 
brikanten. Man handelte bauptſächlich in ruſſiſchen 
Rückenwäſchen von 58—64 Thlr., dergl. geringere Kunſt⸗ 
wäſchen von 88—90 Thlr., polniſche Einſchuren und 
Lammwollen von 74—80 Thlr., polniſche Locken von 
60 — 72 Thlr., ruſſiſche dergl. von 48—52 Thlr. und 
Schweißwollen von 58—68 Thlr. Die Preiſe haben ſich 
durchſchnittlich um 2 Thlr. höher geſtellt und ſiebt man 
allgemein einer ferneren Beſſerung des Geſchäfts entgegen. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Rentier v. Manntz a. Conradshammer. Kaufleute 
Sello a. Elberfeld, Roſeen a. Frankfurt a. M., Schultze 
a. Genthin, Berger a. Caſſel, Goldſchmidt a. Pforzheim, 
Brückmann a. Lüneburg, Hartmann a. Osnabrück, Pack 
a. Barmen, Neuſſel a. Bremen und Donaht a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſitzer v. Narzymski a. Lipſchin. Kaufl. 
Meyerowitz, Oppenheim u. Schmidlinski a. Berlin und 
Rocholl a. Minden. 

Schmelzer's Hotel: 

Partikulier v. Winterfeldt a. Berlin. Gutsbeſitzer 
Schneeberg a. Terespol. Fabrikbeſitzer Rüttgers a. Vörde, 
Rogaeinski a. Leipzig, Levin a. Berlin, Wellmann a. 
Stettin u. Greiner a. Düffeldorf. 

Walter's Hotel: 

Gutsbeſitzer Nadolny a. Kuhlitz. Kaufleute Lenz u. 
Feſt a. Stettin, Lanzenberger a. Bromberg, Müller a. 
Gladbach, Reimann, Schulz, Gerike und Schmidt a. 
Berlin. Fabrikant Speyer a. Bertin. 

Hotel de Thorn: 0 

Königl. Kammerherr Graf Leinitz v. Piwnicki a. 
Marienburg. Oberſchulze Claaſſen n. Gattin a. Stegner⸗ 
werder. Ober⸗Juſp. Specht a. Kripkowo. Pianiſt Kort⸗ 
mann u. Stettin. Geometer Skrzeezko a. Graudenz. 
Kaufleute Jehle a. Meerane, Zipperling a. Heilgenſtadt, 
Prohl a. Minden, Goldmann a. Bamberg u. Steinfopf 


a. Hannover. 
Deutſches Haus: ! 
Oekonom Knoch a. Liebenthal. Conditor Hachau 
a. Königsberg. Gutsbeſitzer Froſt a. Kan itzko, Trapp u. 
Ammort a. Dembogotz. 
Byte d' Oli va: 
Kaufmann Holeiſen a. Dresden. Glasfabrikant 
Göbel a. Oſſecken. Oekonom Schmid a. Mehlſack. 


5 Yo, ½ u. ½ Preuß. Lotterie⸗ 
y on. Hoofe habe ich billigſtens abzulaſſen. 
0 Stettin. G. A. Kaselow, 
8 Inhaber einer Decimal⸗Waagen⸗ 
Fabrik. 


50 Stück ſchwere Hammel 


ſtehen zum Verkauf in MdL, Bork au bei Zuckau. 


Staht - Theater in Danzig, 
Freitag, den 24. Januar. (5. Abonnement No. 3.) 


Anna von Oeſterreich. 


Intriguenſtück in 4 Abtbeilungen und 6 Akten 

nach Alexander Dumas Roman „Die drei . 
für die Bühne bearbeitet von Charlotte Birch Pfeiffer. 
Sonntag, den 26. Januar. (5. Abonnement No. 4.) 


Einquartierun 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von G. 
von Stiegmann. 
Hierauf: 


Lebende Bilder. 
Zum Schluß: 


Ein gebildetes Hausmädchen. 


Poſſe mit Geſang in 1 Act von Freitag. Muſik v 
Kapellmeiſter Emil Meyer 58 1 
Anfang 6 Uhr. 


G 26. Auflage. 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen! * 


DER Aerztlicher Rathgeber 


PERSCENLICHE Tigres 
Schutz. 


mentlich in Schwäche- 
26. Auflage. 


Zuständen etc. etc, 
In Amſchlag verſiegelt. 


+ 
92 05 Muſik 


Herausgegeben von 
Laurentius in Leipzig. 
26. Aufl. Ein starker 
Band von 232 Seiten 
mit 60 anatomischenAb. 
e er bildungen instahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge ) 
wird auch Eltern, Lehrern und Eirsichern N 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch- 
handlungen vorräthig. (Ausserdem bei dem Ver- 
fasser, Hohestrasse No. 26 in Leipzig.) 

26. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius 

Rthir. 1½. 

Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit 
dieses Buches noch etwas zu sagen, ist nach einem 
solchen Erfolge überflüssig. 

2 Die Antwort auf neuerdings in öffentl. 
Blättern mir wiederfhrene hämische An- 
griffe befindet sich eigentlich schon in der Vorrede 
zur 12. Aufl. meines Buchs, welche auch der gegen- 
wärtigen 26. Aufl, beigegeben ist. Gewohnt, meine 
Zeit nützlich anzuwenden. finde ich daher elne Wi- 
derlegung solcher Absurditäten unnöthig, und zwar 
um so mehr, als ohnehin jeder verständige Mensch 
dergl. Salbadereien richtig zu classificiren versteht. 


Laurentius, Hohestrasse No, 26 in Leipzig. 


Eee ae na alkeiuie;: 

Zu Voldebuck in Mecklenburg Schwerin 

ſollen am II., 12., 13. u. 14. Februar 1862 
Schaf böcke 


verkauft werden, an jedem der genannten Tage von 
Mittags 12 Uhr an. 3 a 


Der Preis ift: 


am 1. Tage pro Stück 20 Lsd'or. 
„ 2. 7 [7 [77 15 [7 
„ 3. 7) " „ 10 „ 
3 seqq. „ 7 5 7) 


Die Herren Käufer werden erſucht, ſich bei 
Ergreifung der Böcke nur eines Gehülfen zu bedienen. 


Briefbogen mit Damen⸗Vornamen 
find zu haben bei Edwin Groening. 


Bahnhof Danzig. 6 


Abgang: 


5 U. 5 M. Morgs.] Perſonenzug nach Berlin. 


IN. 14 M. Vorm. Schnellzug nach Eydtknhnen. 
3 U. 4 N. Nach, | Lokalzug nach Gumbinnen. 
5 U. 25 M.Nachm.] Schnellzug nach Berlin. 


8 u. 26 M. Abds. Perſonenzug nach Eydtkuhnen. 


Ankunft: 


Su. 16 M. Morgs. Perſonenzug von Eydtk 
iu. 15M. Vorm. Schnellzug 255 Berlin, chin 
2u.22MNahm. Lokalzug von Gumbinnen. 


7. 18 N. Abds. Schnellzug von Eydtkubnen. 
11.58 M. Abds. Perſonenz. v. Berlin (Anſchl. a. Elbing.) 


Neueſter Poſt⸗Bericht von Danzig. 


T ã g 
Nach Wear 


o. Perſonenpoſt 5 2 
Neuſtadt Lokal⸗Perſonenpoſt 2 uhr frü 
Carthaus Perſoneupoſt 3 uhr Nachm. 

. do, ee 10 U. 30 M. Abds. 
» Berent erjonenpoit 1 Uhr 45 M. früh 
- 0. Perſonenpoſt 12 Uhr. Mittags. 
Neufahrwaſſer Botenpoſt 7 Uhr früh. 

. do. Kariolpoſt 1 Uhr Nachm. 

. do. Botenpoſt 5 Uhr Nachm. 
Stutthof Kariolpoſt 14 Uhr Nchm. 
Gr. Zünder Botenvoſt 1 Uhr 30 M. Nachm. 


lich Ankunft: 

Von Cöslin Schnellpoſt 6 uhr 15 M. Abds. 
. do. Perſonenpoſt 11 u. 40 M. Vm. 
Neuſtadt Lokal⸗Perſonenp. 2.50 M. Nm. 
„ Carthaus eee 8 U. 15 M. Vm. 
. do, erſonenpoſt 4 U. 15 M. Nm. 
Berent Perſonenpoſt 1 Uhr Nachm. 

* 0. 1 4 Uhr früh. 
Neufahrwaſſer Botenpoſt 9 uhr Vorm. 

. do. Kariolpoſt 2 uhr 55 M. Nm. 
8 do. Boteupoſt 83 Uhr Abd. 
Stutthof Kariolpoſt 11 uhr Vorm. 


Gr. Zünder Botenpoſt 10 uhr 30 M. Bo 
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Zf. Br. Gld. 


Pr. Freiwillige Anle he.. 44 108° 102 
Staats- Anleihe v. 18389. „ 5.1084 107 
St nleihen v. 1850,52,54,55,57,59 44 | 1034 102 
do. v. 18560 41034 102 

do. v. 183838... 4 100 995 
Staats -Schuldſcheine 33 90 | 89 
Prämien Anleihe v. 1855. 311217120 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34 — | 87 
do. do. r 4 | 98 — 
Pommerſche eee e ee sr! 9151 — 


Berliner Börſe vom 22. Januar 1862. 


. e e f. Br. Gl 

Pommerſche Pfandbrief... 4 100 f 1004 — Renten brief 4 — ı 99 
Poſenſche do. C oſenſche do. • —ṽ w 41974 97 
do. do. * . 35 984 | 974 Preußiſche do.. 490 — 
VCC 4954 | 954 | Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine. 441218 — 
Weſtpreußiſche do. 99 87875 Oeſterreich. Metalligue ss 5 49 — 
do. do. e do. National⸗Anleigñůhe 5 — 59 
Danziger Privatbanne 4 — 906 do. Prämien⸗Anleibbe . 464 — 
Ba erde o. 4 — 935] Polniſche Schatz⸗ Obligationen 4 | 80}! 79 
Magdeburger do. CC J eee ee 5 — 923 
Poſener do. V do. Pfandbriefe in Silber-Rubeln 4 | 85} | — 


g — . U—éê REEL a LEE 
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verla von Edwin Groening in Danzig. 


